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KURZMELDUNGEN

Neue 
«Digitalfabrik»
ZÜRICH | Die Grossbank UBS 
hat in Zürich den neuen 
Standort ihrer «Digital Facto­
ry» eröffnet. Bis zu 600 Mit­
arbeitende sollen in der «Digi­
talfabrik» neue digitale Pro­
dukte entwickeln. Vom neuen 
Arbeitsumfeld im «Trend­
quartier» Zürich-West mit der 
Nähe zu den Hochschulen 
erhofft sich die UBS auch 
Zugang zu jungen Talenten.  
In die Innenarchitektur der 
«Digital Factory» sei die 
Erfahrung aus zwei Jahren 
«agiler Arbeitsweise» einge­
flossen, heisst es in einer Mit­
teilung der UBS vom Diens­
tag. Offene Flächen mit fle­
xibler Möblierung böten viel 
Raum für Kreativität. Den in 
Spitzenzeiten bis zu 600 Mit­
arbeitenden aus mehr als  
20 Disziplinen stehen auf drei 
Etagen rund 4 100 Quadrat­
meter zur Verfügung. Bisher 
war die «Digital Factory» am 
Paradeplatz angesiedelt. � sda

Schwächeres 
Wachstum
BERN | Die OECD rechnet mit 
einem mässigen Wachstum 
der Schweizer Wirtschaft. Ge­
bremst wird das Wachstum 
durch die Exportbranche, die 
unter dem Handelsstreit lei­
det. Die Organisation ruft zu 
internationaler Zusammen­
arbeit auf. Das Schweizer 
Bruttoinlandprodukt dürfte 
2019 um 1,0 Prozent zulegen, 
im nächsten Jahr um 1,5 Pro­
zent. Damit schlägt die 
Schweizer Wirtschaft nach 
einer deutlichen Abschwä­
chung in der zweiten Jahres­
hälfte 2018 ein moderateres 
Tempo an. 2018 ist die 
Schweizer Wirtschaft gemäss 
Schätzungen der Organi­
sation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Ent­
wicklung (OECD) noch um  
2,5 Prozent gewachsen.� sda

Gutes Jahr für 
Pensionskassen
BERN | Dass die Pensionskas­
sen 2017 ein gutes Jahr hat­
ten, zeigte sich schon in einer 
Hochrechnung. Die defini­
tiven Zahlen sind noch besser. 
Die Wertschwankungs­
reserven etwa konnten um 
47,6 Prozent ausgebaut wer­
den, die freien Mittel sogar 
um 67,7 Prozent. Die Unter­
deckung wurde dadurch um 
5,4 Prozent auf 32,3 Milliar­
den Franken vermindert. Die 
Unterdeckung betrifft zu fast 
99 Prozent die öffentlichen 
Einrichtungen: Bei den privat­
rechtlichen betrug sie Ende 
2017 gemäss BFS nur noch 
372 Millionen Franken. Das 
Nettoergebnis aus Vermö­
gensanlagen aller Pensions­
kassen wurde gegenüber dem 
Vorjahr mehr als verdoppelt. 
Das Anlagevermögen betrug 
Ende 2017 um die 894,3 Mil­
liarden Franken, 8,5 Prozent 
mehr als im Jahr davor. Zu­
sammen mit den 147,3 Milliar­
den Aktiven aus Versiche­
rungsverträgen wurde ge­
mäss BFS «die Billionen-
Grenze somit offiziell 
überschritten.» Nach Anlage­
kategorien verteilten sich die 
Aktiven auf 30,9 Prozent Ak­
tien, 30,7 Prozent Obligatio­
nen, 18,8 Prozent Immobilien, 
8,9 Prozent Alternative Anla­
gen, 5 Prozent flüssige Mittel 
und 5,7 Prozent andere. � sda

Bern | Neues Windenergiekonzept des Bundes steht erneut auf dem Prüfstand

Kampf gegen Windmühlen
Der Bund checkt seine 
Grundsätze zum Ausbau 
der Windenergie erneut 
mit den Interessen der 
Kantone und der Bran-
che. Drei Jahre nach der 
letzten Anhörung, in 
welcher der Bundesrat 
gegen Windmühlen 
ankämpfte, hofft er nun 
auf mehr Zuspruch.

Die Grundsätze des neuen Kon­
zeptes Windenergie hiess die 
Regierung bereits im Sommer 
2017 gut. Seither hat sich in der 
Energiepolitik viel getan. An­
fang 2018 trat das vom Volk 
angenommene Energiegesetz 
und dessen Verordnungsbe­
stimmungen in Kraft. Deshalb 
ging das Bundesamt für Raum­
entwicklung (ARE) noch einmal 
über die Bücher.

Gemäss Energiegesetz und 
Raumplanungsgesetz müssen 
die Kantone in ihren Richt­
plänen geeignete Gebiete für 
die Windenergienutzung fest­
legen. Der Bund stellt ihnen 
dazu mit dem Konzept Wind­
energie aktuelle Grundlagen 
zur Verfügung.

Potenzial neu berechnet
Das angepasste Konzept trage 
dem Umstand Rechnung, dass 
die Modellierung mit den neus­
ten Winddaten zu leicht tiefe­
ren durchschnittlichen Wind­
geschwindigkeiten führe als 
die Berechnungen von 2016, 
heisst es in einer Mitteilung 
vom Dienstag. Unter dem 
Strich blieben die Windpoten­
zialgebiete aber «weitgehend 
unverändert», weil die jüngste 
Generation der Windräder leis­

tungsfähiger sei als frühere 
Modelle. Potenzial sieht der 
Bund vor allem im Waadtland, 
rund um Genf, entlang des Ju­
ras und in der Ostschweiz so­
wie im Emmental, wie einer 
Karte zum Konzept zu entneh­
men ist. Gebiete in den Kanto­
nen Aargau, Basellandschaft 
und Luzern werden gemäss 
Übersicht des ARE in die 
nächsthöhere Klasse eingeteilt.

Rahmenbedingungen 
setzen
Die Kompetenz für die Planung 
von Windenergieanlagen ver­
bleibt bei den Kantonen und 
teilweise auch bei den Gemein­
den. Das Windenergiekonzept 
legt ferner fest, was diese bei der 
Planung von Windenergieanla­
gen berücksichtigen müssen.

Im Fokus steht beispiels­
weise das Interesse des Bundes 
am Funktionserhalt militäri­
scher und ziviler technischer 
Anlagen oder von Natur- und 
Landschaftsschutzgebieten. Ge­
nerell seien Windkraftanlagen 
ab einer mittleren jährlichen 
Produktion von 20 Gigawatt­
stunden von einem nationalen 
Interesse, schreibt der Bund im 
Konzept.

Ambitiöse Ziele
Im Jahr 2017 betrug die Wind­
stromproduktion in der 
Schweiz rund 0,13 Terawatt­
stunden. Dies entspricht dem 
Stromverbrauch von rund 
35 000 Haushalten oder 0,2 Pro­
zent des gesamten Stromver­
brauchs der Schweiz. Mit der 
Energiestrategie 2050 soll die 
Stromproduktion aus Wind­
energie deutlich ausgebaut wer­

den, auf 4,3 Terawattstunden 
bis 2050. Das erfordert den Bau 
von rund 600 bis 800 Windener­
gieanlagen oder 60 bis 80 Wind­
pärken mit je zehn Anlagen.

Weniger Einsprachen 
angestrebt
Bei sorgfältiger Planung liessen 
sich die Auswirkungen von 
Windenergieanlagen auf die 
Umwelt minimieren, schreibt 
der Bundesrat im Bericht zum 
Konzept. Heute werden viele 
Projekte wegen Einsprachen 
verzögert. Insgesamt seien die 
Auswirkungen mit jenen von 
Wasserkraftwerken vergleich­
bar. Weil Windenergieanlagen 
in der Schweiz 60 Prozent ihres 
Jahresertrags im Winter produ­

zierten, seien sie geeignet als 
Ergänzung von Wasserkraft 
und Fotovoltaik.

Die Kantone und die Ge­
meinden können bis zum 30. 
August Stellung nehmen zum 
Konzeptentwurf. Reaktionen 
von Organisationen und Pri­
vatpersonen werden bis zum 
28. Juni registriert. Der Bundes­
rat wird anschliessend die be­
reinigte Fassung des Konzepts
verabschieden.

Kritik von allen Seiten
Vor drei Jahren wurde dieses 
von verschiedenen Verbänden 
als «zahnloser Papiertiger» be­
zeichnet. Die wichtigste Aufga­
be, in wesentlichen Bereichen 
ausgewogene und klare Rege­

lungen zu formulieren, würde 
verfehlt. Der Bund wolle den 
Wünschen des Landschafts- 
und Vogelschutzes, der Flugsi­
cherheit, des Militärs sowie von 
Wetterstationen nachkommen 
– «teilweise selbst, wenn die
Auswirkungen nur gering sind
oder lediglich vage befürchtet
werden», schrieb Suisse Eole,
die Vereinigung zur Förderung
der Windenergie in der Schweiz.

Auch Umweltverbände wa­
ren mit dem Windenergie­
konzept des Bundes alles ande­
re als einverstanden. Das Kon­
zept reiche nicht aus, um die 
notwendige Planungssicher­
heit für den Windenergieaus­
bau herzustellen, schrieb die 
Umweltallianz. � sda

Windenergie. Windturbinen des Kraftwerks JUVENT auf dem Mont Soleil in St-Imier.� FOTO KEYSTONE

Stäfa | Neue Hörgeräte bringen Sonova gute Jahreszahlen

Dank neuer Produktelinie
Der Verkaufsstart der neuen 
Hörgeräte der Marke Audéo 
Marvel hat sich für Sonova aus-
gezahlt. Das Stäfner Unterneh-
men steigerte im vergangenen 
Geschäftsjahr Umsatz wie auch 
Gewinn. Stars wie Thomas Gott-
schalk sollen nun dafür sorgen, 
dass es schwungvoll weitergeht.

Hörgerätefirmen profitieren oftmals 
stark von der Lancierung neuer Flagg­
schiffprodukte. Das stellte auch der 
Hersteller der Phonak-Modelle im ver­
gangenen Geschäftsjahr 2018/19 (per 
Ende März) unter Beweis. Nach einem 
durchzogenen ersten Halbjahr gewann 
der Umsatz in der zweiten Jahreshälfte 
an Fahrt.

Verantwortlich für das Plus waren 
unter anderem die neuen Hörgeräte  
der Marke Audéo Marvel. Die Linie habe 
seit dem Verkaufsstart vor fünf Mona­
ten seine positiven Erwartungen klar 
erfüllt, sagte Sonova-CEO Arnd Kal­
dowski am Dienstag vor den Medien. 
Dabei habe Sonova seine eigenen Preis­
vorstellungen am Markt durchgesetzt 
und in der Folge die Profitabilität 
gesteigert.

Beliebt seien die Geräte vor allem 
deshalb, weil sie Funktionalitäten im 
Bereich der Konnektivität bieten, die 
stark genutzt würden. «Bei den Down­
loads passender Handy-Applikationen 
beobachten wir ein grosses Wachstum», 
führte Kaldowski denn auch aus. Dabei 
nutzten die Kunden die Hörgeräte aber 
auch fürs Telefonieren sowie für das 
Hören von Musik, beispielsweise über 
die App von Spotify.

Sonova steigerte den Umsatz um  
4,4 Prozent auf 2,76 Milliarden Fran­
ken. Beim operativen Betriebsgewinn 
(EBITA) gelang der Firma ebenfalls eine 
Steigerung im Vergleich zum Vorjahr. 
Der um Einmalkosten bereinigte Wert 
legte um 7,7 Prozent auf 594,0 Mil­
lionen zu.

Unter dem Strich erwirtschaftete 
das Unternehmen einen Reingewinn 
von 460,2 Millionen nach zuvor  
407,4 Millionen. Die Aktionäre sollen 
nun in den Genuss einer 30 Rappen 
höheren Dividende von 2,90 Franken  
je Aktie kommen.

An der Börse ging es mit den Anteils­
scheinen des Unternehmens aufwärts. 
Um 14.25 Uhr notierten die Valoren  
6,0 Prozent tiefer bei 218,50 Franken. 
Der Gesamtmarkt (SPI) legte derweil gut 
0,4 Prozent zu.

Der Hörgerätehersteller blickt nun 
auch zuversichtlich ins laufende Ge­
schäftsjahr 2019/20. Für dieses erwar­
tet das Management in Lokalwährun­
gen ein Wachstum von 6 bis 8 Prozent 
beim Gesamtumsatz. Der bereinigte 
EBITA soll um 9 bis 13 Prozent steigen 
– ein Wert, der sogar etwas über der
mittelfristigen Zielgrösse von 7 bis 11
Prozent liegt.

Einen grossen Beitrag zu diesem an­
gepeilten Wachstum sollen erneut vor 
allem die Marvel-Produkte leisten. Seine 
Hoffnung setzt CEO Kaldowski dabei 
unter anderem auf die Lancierung der 
Hörgeräte beim US-amerikanischen 
Department of Veteran Affairs (VA). Der 
Gesundheitsversorger der US-Militär­
angehörigen und deren Familien ist ein 
Schlüsselkunde von Sonova.

Kampagne mit  
Thomas Gottschalk
Dabei ist es Kaldowski ein Anliegen, län­
ger vom Marvel-Verkaufsstart zu profi­
tieren, als dies bei vergleichbaren Pro­
duktlancierungen in der Vergangenheit 
der Fall war. Verstärken möchte der 
Manager daher die Präsenz der Sonova-
Markennamen Phonak und Marvel in 
den Medien. Dazu setzt Sonova auf Wer­
bekampagnen mit bekannten Gesich­
tern. In Deutschland beispielsweise 
wurde Thomas Gottschalk verpflichtet. 
Er repräsentiere gut die Botschaft des 
«gesunden Alterns, die Sonova mit sei­
nen Produkten zu portieren versuche, 
so Kaldowski.

Dass sich das Marktumfeld zuletzt 
verschärft hat, bereitet dem Manager 
kein Kopfzerbrechen. Zuletzt hatten 
sich die beiden Mitbewerber Sivantos 
und Widex zu einer starken Nummer 
vier zusammengetan (WS Audiology). 
«Sonova ist immer noch besser aufge­
stellt als seine Mitbewerber, was Breite 
und Tiefe angeht», sagte der Chef des 
Unternehmens.

Er erwarte daher «keine erhebli­
chen» Veränderungen für Sonova. Im 
Gegenteil: «Nach grossen Deals ist man 
in der Regel etwa zwei Jahre vor allem 
mit sich selber beschäftigt», sagte Kal­
dowski mit Blick auf WS Audiology. 
«Das eröffnet uns auch Chancen.»� sda

Flaggschiffprodukte. Produktionsstrasse von Sonova in Stäfa. Neue Produkte 
erfolgreich lanciert. FOTO KEYSTONE


